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99. Jahrgang

Dr . Schacht über Wirtschaft und Währung.
LU. Franksurt -OLer, 20. Juli . In Gegenwart des Reichs¬

bankpräsidenten Dr . Schacht und der Vertreter staatlicher und
städtischer Körperschaften sowie zahlreicher führender Persön¬
lichkeiten der Industrie und des Handels wurde am Samstag
das neue Reichsbankgebäu-d« zu Frankfurt -Oder eingeweiht . Nach
der Begrüßungsansprache des Rcichsbankd-irektors Eitner er¬
griff Reichsbankpräsident Dr . Sü)acht das Wort . Nach einem
kurzen Rückblick auf den Werdegang der Frankfurter Reichs¬
bankstelle führt« er aus : Die ganze Wirtschaft der östlichen
Gebiete Deutschlands ist durchbrechen und aufs schwerste geschä¬
digt . Durch di« Abtrennung von fast ganz Posen, Westpreuhen
die Abschnürung Ostpreußens vom Reiche durch den polnischen
Korridor und die Versklavung Oberschlesiens, trotz der Volks¬
abstimmung vom 20. März 1921, sind auch di« wirtschaftlichen
Zusammenhänge zerrissen, alle Verbindungen des Handels ge¬
löst und der Verkehr gewaltsam einggeengj, oder in andere
Bahnen gelenkt worden. So ist Frankfurt heute zu einem
Hauptplatz des Ostens geworden, durch den der Verkehr vom
Zentrum des Reiches nach seinen östlichen' Teilen und nach
Polen hindurch geht. Die Reichsbank wird bei den neuen
Aufgaben der Wirtschaft helfen, soweit es ihre Aufgabe ist;
aber die Wirtschaft selbst muß auch ihre eigenen Kräfte zu¬
sammenfassen und sich von Besonnenheit leiten lassen und von
dem Verständnis für die besonderen Aufgaben , die sich aus der
Eesamlag« Deutschlands ergeben.

Bei dem Festesten, das sich an den Weiheakt anfchloß, ergriff
noch einmal ReichsbankprLsident Dr . Schacht das Wort . Er
führte u. a. aus : Ich gehöre zu den unglücklichenLeuten, die
nie etwas versprechen, was sie nicht halten können. Man kann
nicht immer über dieselben Dinge Sechen . Man kann nicht
wieder versichern, daß die deutsche Währung stabil bleibt . Ich
sage nur das ein«: Die deutsche Währung wird sich bewähren,
Man kann darüber sagen, was man will und wenn hier von den
Gefahren einer neuen Inflation von meinem Vorredner gespro¬
chen worden ist, weil die Preise in letzter Zeit gestiegen sind,
so kann ich nur behaupten , di« Preise halten sich mit gewis¬
sen Schwankungen auf einem Niveau , das unter den Höchst¬
preisen von 1924 liegt . Wir haben eine durchaus stabile Wäh¬
rung , aber die Erhöhung der Preise beruht auf anderen Fakto¬
ren Sie beruht vor allem darauf , daß sich der Zwischenhandel
mit allzu vielen Gliedern an dem Umsatz beteiligt . Die Kette
von Produzenten zum Konsumenten ist zu stark belastet. Die
Kette muß kürzer werden. Die Not der Zeit wird uns aste zum
Sparen wiugen. Die Not der Zeit ist nicht mit Reden zu bes¬

sern. Man kann keine Kapitalien schaffen, wenn man redet,
sondern -nur wenn man sie erarbeitet . Das einzige, was uns
notut . ist, diese Ding« klar zu erkennen.

Finanzausgleich u. Zollkompromitz.
Die Reichsregierung hält an ihren Entschlüssen fest.

Berlin , 18. Juli . Das Hauptintereste für die Arbeit des
Reichstags wird sich in der kommenden Woche zweifellos auf die
außenpolitische Debatte konzentrieren. Aber neben der außen¬
politischen Debatte stehen noch andere Fragen , in erster Linie
die Steuern und der Zolltarif zur Erörterung . Hier war
in der vergangenen Woche eine Einigung noch nicht erzielt,
worden. Das Steuerkompromiß ist wegen der Haltung der
Länder hinausgeschoben. Das Zollkompromiß konnte infolge
der Uneinigkeit im Zentrum nicht zu Stande gebracht werden.

Hinsichtlich der Steuern wird und kann di« Regierung von
ihrem angenommenen Standpunkt nicht abweichcn. Sie hat das
dem bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Held bei seiner An¬
wesenheit in Berlin ausführlich auseinandergesetzt. Sie hat auch
die Regierungen der anderen Länder dahin benachrichtigt, daß
die finanzielle Lag« des Reiches ein Eingehen auf die Wünsche
der Landesregierungen unmöglich mache. Es sei in diesem Zu¬
sammenhang nur einmal an die von den ReichsiagsausschüMn
bewilligte Mehrbelastung Erinnert , die fast eine Milliarde Mk.
betrögt . Allein der soziale Tlusschuß hat in den letzten drei Mo¬
naten für soziale Zweck« einen Mehraufwand von 400 Mil¬
lionen Mark beschlosten. Dadurch wird die Leistungsfähigkeit
des Reiches aus das alleräußerst« angespannt. Wenn der Reichs¬
tag sich zu diesen Mehrausgaben entschließt, dann müssen eben
die Lander zurückstchen.

Ebenso unklar ist die Situation wegen der Zölle. Auch hier
beharrt die Regierung aus ihren Entschließungen. Sie wird
in ihrer Haltung durch die Deutschnationalen unterstützt. Im
Zentrum hat sich etn heftiger Meinungsstreit erhoben, der alle
in Ler letzten Woche stattgefundenen Besprechungen zur Ergeb¬
nislosigkeit verurteilte . Positiv waren die parlamentarischen
Verhandlungen in den vergangenen sechs Tagen eigentlich nur
in der Aufwertungsfrage . Aber auch hier wäre es beinahe zu
einem ernsten Konflikt wegen des völkischen Auftrags auf Aus¬
setzung der Verküirdigung des Aufwertungsgesetzes um zwei Mo¬
nate gekommen, wenn nicht der Reichspräsident mit energischer
Hand einem Schlußstrich unter die Gesetze über die Auswer¬
tungsfrage gezogen hätte.

HeuteUebergabederdeutschenSicherheitsnote
TU. Berlin.  20 . Juli . Das Reichskabinett genehmigte

am Samstag in seiner Sitzung einstimmig den endgültigen Text
der deutschen Sicherheitsnote , die darauf am gleichen Abend >n
Paris abgegangen ist.

Der deutsche Botschafter von Hcsch hat gestern den franzö¬
sischen Außenminister ersucht, ihn zur Ueberrcichung der deut¬
schen Antwortnote zu empfangen. Di« Note wird heute nach¬
mittag fünf Uhr am Quai d'Orsay überreicht werden.

Gleichzeitig mit der Ueberretchung in Paris wird durch die
deutschen Diplomaten in den anderen Ententeländern der In¬
halt der deutschen Antwort den in Frage kommenden Regierun¬
gen zur Kenntnis gebracht werden.

Paris in Erwartung der deutschen Not «.
Paris , 20. Juli . In offiziellen Pariser Kreisen sieht man

der U.ebergabe der deutschen Note in der Paktfrage , die am
Montag erfolgen soll, mit großer Spannung entgegen und ver¬
birgt seine Genugtuung darüber nicht, daß Deutschland die
Verhandlungen fortsetzt. Aber die Pariser Presse läßt nichts
unversucht, um die Verhandlungen möglichst zu stören, und sie
geht sogar so weit . Deutschland höhnisch zuzurufen, daß es nicht
gewagt Hab«, das Angebot zurllckzuziehen, das es am 9. Februar

macht hatte . Der „Temps " sagt, daß eine Zurückziehung die-
sAngebotes nur eine Anerkennung der schlechten Absichten

Deutschlands gewesen wäre , nunmehr aber müsse man wissen,
ob Deutschland wirklich die Verhandlungen zu End« führen
wolle oder ob es bloß von dem Gedanken getragen sei, den
Schein zu wahren , als ob es die Verhandlungen wirklich fort-
sctzen wolle. Man müsse sich gegenüber der Antwort der Reichs-
rcgierung um so mehr mißtrauisch zeigen, als die Deutschnatio¬
nalen dieser die Zustimmung gegeben hätten.

Für vollkommen ausgeichlostcn erklärt es der „Temps ", die
Frage b«r Räumung Düstelsdorfs , Duisburgs und Ruhrorts
und der Kölner Zone mit dem Mcherheitspakt zu verbinden.
.Sollt « man die Räumung zulasten, so wäre dies eine wahrhaf¬
tige Gefahr für Frankreich. Der „Temps " behauptet , daß Düs¬
seldorf, Duisburg und Ruhrort nicht nur wegen Verfehlungen
in der Reparationsfrage , sondern auch in der Abrüstungsfrage
besetzt worden feien . Infolgedessen müsse Deutschland erst die
Abrüfliungsbedingungen erfüllen, ehe die Räumung vollzogen
werden könne. Uebrigens habe sich Frankreich zu dieser bereit
erklärt , aber dafür scheine es bei den Deutschnationalen keinen
Dazik finden zu sollen. Deutschland wolle auch nicht anerken¬
nen, daß Frankreich zur Entspannung der Situation des Seine
beitragen wolle. Was Köln anbelange , so habe Deutschland
die ihm von der Botschafterkonferenz auferlegten Verpflichtungen
zu erfüllen , und dann werde das besetzte Gebiet geräumt werden.

Die Räumung der Sanktionsstädte.
TU. Berlin , 2V. Juli . Die Morgenblätter melden ans Lon¬

don : Sunday Times erfährt , daß die Regierungen von Frank¬

reich und Belgien der britischen Regierung ihre Absicht mil-
geteilt haben, Düsseldorf, Nuhrort und Duisburg zusammen mit
dem Ruhrgebiet brs zum 10. August zu räumen.

Politische Wochenschau.
^ Zum Teil mag es auf beabsichtigten Quertreibereien

beruhen, daß dauernd das deutsche Volk durch Krisen¬
gerüchte  beunruhigt wird, zum guten Teil aber trägt
die Schuld eine zweifellos vorhandene Nervosität im Reichs¬
tag, die sich auch durchaus erklären läßt. Man steht jetzt vor
dem Abschluß einer Tagung, die reich an Kämpfen und
leidenschaftlichen Erregungen, aber auch an praktischer Arbeit
gewesen ist. Das muß festgestellt werden, obwohl bis zur
Stunde von den großen, lebenswichtigen Vorlagen nur die
beiden über die Aufwertung  der Hypotheken wie der
öffentlichen Anleihen erledigt worden sind. Alles andere
ruht noch im Zeitenschoß, wobei man nur der Steuergesetz¬
gebung Aussicht auf rasche Verwirklichungzugestehen kann.
Der Finanzausgleich  zwischen Reich und Ländern
hingegen stößt auf so beträchtliche Widerstände, daß man
sich in parlamentarischen Kreisen schon mit dem Gedanken
vertraut gemacht hat, wenn es sich nicht mehr anders
ermöglichen läßt, die Entscheidung vorläufig zu vertagen'
und den bisherigen Zustand bis zum Herbst fortdauern
zu lassen. Daß diese Notlösung keine Entlastung für das
Reich wie für Länder und Gemeinden darstellt, braucht
nicht besonders dargelegt zu werden. Selbst die knappste
Sicherheit ist immer noch besser als die reichste Ungewißheit.
Dazu kommt, daß angesichts der Wirtschaftslage niemand
den wirklichen Eingang der Steuern und Zölle Voraussagen
kann. Die Aufgabe des Reichsfinanzministers wie die der
Finanzminister der Länder ist daher keine beneidenswerte.

Am schlimmsten steht es mit der Z o l l ta r i fv o r l a g e.
Eine wirkliche Mehrheit ist weder nach der einen, noch nach
der anderen Richtung hin gefunden worden, schon weil im
Zentrum zwei etwa gleichstarke Strömungen vorhanden
sind, von denen die eine auch die Mindestzölle für Getreide
annehmen will, die andere sie aber bekämpft. In der Deut¬
schen Volkspartei sind gleichfalls starke Meinungsverschieden¬
heiten vorhanden, doch ist hier der Flügel der Neinsager
nicht so erheblich, daß durch ihn eine Gefährdung der
Regierungsvorlage eintreten könnte. Dlcher die vielen
Kompromißvsrhandlungen, die nun schon Wochen hindurch
dauern und bis heute kein abschließendes Ergebnis gehabt
baben. Eine Erklärung der Regierung, daß sie unbedingt

Tages -Spiegel.
Die deutsche Antwort aus die französische Sicherheitspaltnote

wird heute nachmittag ln Paris durch den deutschen Botschaf¬
ter übergeben werden. ^

Gclscnkirchcn ist bei der französischen Besatzung geräumt wor¬
den. Auch die Räumung Bochums hat am Sonntag nach¬
mittag begonnen. *

Nach einer Mitteilung des bayerische« Ministerpräsidenten Dr.
Held beabsichtigen die Länder, gegen das Finanzausgleichs¬
gesetz im Rcichsrat Einsprache zu erheben.

Heute wird der Reichskanzler in Besprechungen mit den Partei¬
führern den Versuch machen, eine Einigung über di« Zollvor¬
lage herbeizusühren.

Bei der Einweihung des neuen Reichsbankgebiiudes in Frank¬
furt a. O. hielt Reichsbankpräsidrnt Dr. Schacht eine Rede,
in der er ausdrücklich die Gefahr einer neuen Inflation be¬
stritt . "

Die Schnüffeleien des internationalen Garantiekomitees zu»
Knebelung der deutsche» Luftfahrt haben aus dem Flugplatz
Johannistal bereits begonnen, noch ehe über die Lustsahr¬
note verhandelt worden ist. ^

In Lissabon ist eine Militärrevolte ausgebrochen. Eine lieber»
rumpelung der Regierungsgebäue schlug f«P.

Neapel wurde vorgestern bei Einbruch d«, Nacht von ungeheu¬
ren Schwärmen fliegender Ameisen heimgesucht. Gestern früh

verließen die Amcisenschwärme Neapel und setzte» ihren
Flug in südlicher Richtung fort.

an den Mindestzöllen festhalte, ist aus Ungläubigkeit gestoßen,
und auch wir möchten auf Grund Unseres Kenntnis aw>.
nehmen, daß die Regierung im letzten Augenblick mit sich'
reden lassen wird, falls sich parlamentarisch dazu überhaupt
eins Möglichkeit bietet. Im allgemeinen kann man diH
Wetten fast auf Vertagung abschließen. Es ist an und für,
sich schon immer mißlich, eine gesetzgebende Körperschaft im
Sommer zusammenzuhalten, besonders aber nach einer so!
unrvhevollen Session, wie wir sie hinter uns haben. Wenn
man die Steuern zunächst durchberaten' will, bleibt für den
Zolltarif nur der August, und selbst wenn ein Kompromiß
zustande käme, wäre es der Opposition ein leichtes, das,
Haus durch Anzweiflung der Beschlußfähigkeit' dauernd
lahmzulegen.

Stürmischer, aber weniger bedeutungsvoll wird die
große politische Aussprache,  die nun doch in
dSr nächsten Woche ftattftnden soll. Mißtrauensanträge
gegen Stresemann liegen bereits vor. Daß sie eine' Mehr¬
heit finden, halten wir für höchst unwahrscheinlich. Für sie
sind nur die Sozialdemokraten, die Kotnmunisten und die
Völkischen zu haben, während die Demokraten zwar auf die
Person des Reichsaußenministers keinen besonderen Wert
legen, aber seine Politik durchaus billigen. Es ist möglich,
daß ein Teil der Deutschnationalen absplittert, und gerade!
um diese Klärung herbeizuführen, wünscht Dr. Stresemann!
die öffentliche Aussprache, aber auch das wird ihn nicht!
gefährden. Das Entscheidende ist eben, daß sich das Kabinett'
einmütig für die vorgeschlagene Behandlung der Sicherheits¬
frage ausgesprochen hat, daß sich also der Angriff nicht gegen
einen Minister, sondern gegen die Gesamtheit der Regierung
richten müßte. Dazu aber werden sich auch die Deutsch¬
nationalen in ihrer überwältigenden Mehrheit nicht ver¬
stehen. Die deutsche Antwort an Herrn Briand ist überdies,
kaum so gehalten, daß sie baldige Entscheidungen herbei¬
führen kann. Das billigen wir durchaus. Wir wollen nicht
die Schuldigen am Scheitern der Verhandlungen sein, aber
wir sehen auch durchaus keinen Zwang , den von Frankreich'
vollkommen entstellten Pakt anzunehmen. Unser Interesse
daran würde nur dann wachsen, wenn man auf das deutsche
Memorandum zurückglnge. Die wichtigste Frage wird dabei
der Eintritt in den Völkerbund sein. Da wir ihn abhängig
machen von einer Klärung des strittigen Artikels 16, sowie
der Räumung Kölns, hat auch das noch gute Weile. Dis
Lage müßte sich von Grund aus verändern , wenn der Eintritt
sckon xur Sevtembertaauna spruchreif w'">rde. .

Die Lage in Marokko.
Die Franzosen melden Erfolg «.

TU. Paris , 20. Juli . Der offiziell« Kriegsbericht sagt, ein
fliegende Kolonne habe am Sonntag di« Stellungen bei Bai
Hoceine und Oued Hamrien , die vom Gegner heftig angegrif¬
fen wurden , nach fächeren Kämpfen zerstört. Die Garnison sei
zurückgezogen worden. Eine andere Kolonne Hab« die Stel¬
lungen bei Mn -aicha gesäubert.

Taza gefalle» ?
TU. Berlin , 80. Juli . Der „Vorwärts " meldet aus Paris

daß sich nach bisher noch unbestätigten Privatmeldungen Taza
seit Sonnabend früh in der Hand der Rifkabylen befinde.

Die französischenVerluste.
TU. Berlin , 20. Juli . Wie die Morgenblätter aus Paris

melden, betragen nach der offiziellen Verlustliste die fumM
fischen Verluste in Marokko bis anfangs Juli an Toten uW
Vermißten 1473 und an Verwundeten 277S.



Die Auswertung von Hypotheken
und anderen Ansprüchen.

I Da nach Beschluß des Reichstags das Auswertungs«
geM mit Wirkung vom 15 . Juli in Kraft tritt , sind damit
sämtliche Morschristen über die Aufwertung , soweit sie in der
3. Stoueriiotverordnung und den dazu gehörigen Durch¬
führungsverordnungen ergangen sind, erledigt . Gegenüber
dem Entwurf der Regierung haben Ausschuß und Plenum
des Reichstags eine Anzahl von Aenderungen vorgenommen.
Das System des Gesetzes ist geblieben . Nach wie vor unter¬
liegen der Aufwertung  nur die im Gesetz ausdrück¬
lich aufgepommenen Forderungen , nämlich Hypothekenfor-
derung nebst den dazu gehörigen persönlichen Forderungen,
Grundschulden und ähnliche Belastungen , Jndustrieobliga-
tionen , Schuldverschreibungen von öffentlich -rechtlichen Ge¬
nossenschaften , Pfandbriefe , Sparkassenguthaben und Ver¬
sicherungsansprüche . Voraussetzung ist, daß der An¬
spruch  auf einen vor dem 15 . Februar 1914  be¬
gründeten Rechtsverhältnis beruht . Ansprüche , die nicht aus¬
drücklich der Regelung des Aufwertungsgesetzes unterworfen
lind , sitzd. nach allgemeinen Vorschriften , d. h. nach den in
oec Rechtssprechung gewonnenen Prinzipien auszuwerten.
Der im Entwurf vorgesehene Aufwertungssatz von
25 L, für Hypotheken  wurde beibehalten . Für die
Berechnung des Goldmarkbetrages  ist der Tag
maßgebend , an dem die Hypothek in das Grundbuch ein¬
getragen wurde . Eine Herabsetzung  der Aufwertung
unter die 25A >-Grcnze ist möglich , wenn die persönliche For¬
derung geringer als die Hypothek ist oder wenn der Schuld¬
ner die Herabsetzung beantragt . Voraussetzung dafür ist
eine wirtschaftliche Notlage des Schuldners , durch die die
Bollaufwertung zur unbilligen Härte wird . Als Goldmark¬
betrag gilt bei Ansprüchen aus der Zeit vor dem 1. Januar
1918 der Nennbetrag . Für Ansprüche aus späteren Zeiten
bestimmt sich der Goldmarkbetrag azis dem amtlichen Um¬
rechnungsverhältnis . Aufgewertete Hypotheken
behalten ihren bisherigen Rang  bei . Eine wesentliche
Aenderung hat H 7 des Gesetzes erfahren , wonach dem
Grundstückseigentümer das Recht eingeräumt wird , im
Range nach der ersten Hypothek evtl , auch nach der zweiten
noch innerhalb der Mündelgrenze liegenden Hypothek sich
einen freien Raum für weitere Belastung vorzubehalten.
Die Rechte wertbeständiger Hypotheken  bleiben
gewahrt . Der Eigentümer kann auf seine Rechte aus Z 7
verzichten , muß diesen Verzicht aber dann im Grundbuch
eintragen lassen.

Auch die persönliche Forderung  wird , wie im
Entwurk vorgesehen , mit 2 5H , aufgewertet . Bei ihr ist
eine Abweichung von 25H > zulässig , über die die Aufwer¬
tungsstelle zu entscheiden hat . Die Aufwertungsstelle ent¬
scheidet nach freiem Ermessen . Sie wird sich also an die
Grundsätze des Reichsgerichts zu halten haben und die Ver¬
mögenslage beider Parteien und sonstige Rechtsbeziehungen
würdigen . Die Rück ülirkungderAufwerrung  für
dis Zelt vom 15 . Juni 1922 bis zum Inkrafttreten der
8. Steuernotverordnung ist beibehalten . Sie unterbleibt nur
dann , wenn sie für den Schuldner eine unbillige Härte wäre.
Von der Rückwirkung werden auch gerichtliche Entscheidungen
und Vergleiche aus dem gleichen Zeitraum betroffen . Der
Sinn dieser zugunsten der Pfandbriefgläubiger aufgenom¬
menen Vorschrift ist der , daß Vergleiche von Hypotheken¬
banken Lebensversicherungen und Sparkassen grundsätzlich
wieder aufgehoben werden . Für die Rückzahlung  der
Hypotheken und hypothekarisch gesicherten Forderungen
bleibt der Termin des 1. Januar 1932.  Doch sind bei
schwerer wirtschaftlicher Schädigung eines Teiles Abweichun¬
gen nach beiden Richtungen zulässig . Die Verzinsung
der Aufwertungsbeträge be ^ , allmählich ansteigend , mit
dem 1. Januar 1925.

Die viel umkämpfte Aufwertung der Jndustrieob-
ligationenistauf15A>  beschränkt geblieben . Lediglich
den Altbesitzern , die die Obligationen vor dem 1. Juni 1920
erworben haben und noch besitzen, steht ein Anspruch auf
Beteiligung am Reingewinn und am Liquidationserlös in
Höhe von 10A , des Goldmarkbetrages der Obligationen zu.
Die rückwirkende Aufwertung ist im Gegensatz zur Hypo¬
thekenaufwertung ausgeschlossen , wenn sich nicht der Gläu¬
biger bei der Annahme seines Betrages seine Rechte Vor¬
behalten hat . Das Beteiligungsrecht der Altbesitzer am Rein¬
gewinn beginnt mit dem am 1. Juli 1925 laufenden Ge¬
schäftsjahr . Der 6A , des bilanzmäßigen Reingewinns über¬
steigende Betrag wird dabei so verteilt , daß auf 1A Ge¬
winnanteil der sonstigen Gewinnberechtigten 2A den Alt-

vesttzern zustehen . Hinsichtlich der Pfandbriefauf-
Wertung  hat sich gegenüber dem Entwurf wenig ge¬
ändert . Bezüglich derSparkasfenguthaben  sieht das
Gesetz einen Sollsatz von 12 vor . Ob er erreicht werden
kann, ist allerdings zweifelhaft . Die Durchführungsverord¬
nungen gehen hier von den Landesregierungen aus . Bei
den Versicherungsansprüchen  wurde wie bei den
Hypotheken eine rückwirkende Kraft der Aufwertung ver¬
fügt . Kontokorrentforderungen und Bank¬
guthaben»  auch hypothekarisch gesicherte , werden nicht
au ,gewertet . Nur ehemalige Geschäftsbeteiligungen an
Banken , die länger als fünf Jahre stehen geblieben sind,
werden mit 25A , aufgewertet . Aufwertungsbeträge unter
270 Reichsmark werden anläßlich öffentlich -rechtlicher Unter-
stützungei . bei der Vermögensfeststellung des Hilfsbedürftigen
nicht berücksichtigt.

Zum Schlüsse sei noch erwähnt , daß das Reich sich im
Gesetz ein Retorsionsrecht  gegenüber Angehörigen
solcher Staaten Vorbehalten hat , die deutsche Reichsangehörige
hinsichtlich der Aufwertung ungünstiger behandelt als ihre
eigenen Angehörigen oder die Auswertungsverpflichtungen
hberhaup nicht anerkennen ._

Das Gesetz über die Ablösung
öffentlicher Anleihen.

Juli . Der Reichstag hat einen Tag
nach dem Aujwerlungsgesetz über die Forderungen gegen
Pstvate auch das sogenannte zweite Aufwertungsgesetz , das
Gesetz über die Abl ö s u ng öffentlicher Anleihen,
angenommen . Dieses Gesetz zerfällt in drei Teile , von denen
sich der erste mit der Ablösung der Markanleihen des Reichs,
da^ Lweite .mit ^ er Ablökuna der Markanleihen der Länder.

Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung des Württ . Landesamts für Arbeitsvermitt¬
lung betr . Erhebung über Stellenlosigkeit » er Angestellten am

16 . Juli 1925 in Württemberg und Hohenzollern.
Veranlaßt durch die ungünstigen Verhältnisse auf dem Ar-

bsitsmarkt der Angestellten veranstaltet die Reichsregierung zu¬
folge eines dem Reichstag vorliegenden Ausschußantrags eine
Erhebung über die Zahl der stellenlosen Angestellten , ihre per¬
sönlichen Ausbildung « - und bisherigen Arbeitsverhältmste.

Von dieser Erhebung sollen erfaßt werden folgende An¬
gestelltenberufe:
* 1. Angestellte in leitender Stellung,

2. Betriebsbeamt « , Werkmeister und andere Angestellte in
einer ähnlich gehobenen oder höheren Stellung,

3 . Büroangestellte , einschließlich der Bürolehrling « und
Werkstattschreiber,

4 . Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge , andere An¬
gestellte für kaufmännische Dienste , auch wenn der Gegen¬
stand des Unternehmens kein Handelsgewerbe ist , Ge¬
hilfen und Lehrlinge in Apotheken,

5 . Bühnenmitglieder und Musiker ohne Rücksicht auf den
Kunstwert ihrer Leistungen,

6 . Augestellte ' in Berufen der Erziehung , des Unterrichts,
der Fürsorge , der Kranken - und Wohlfahrtspflege,

7 . die Angestellten der Besatzung deutscher Seefahrzeuge und
von Fahrzeugen der Binnenschiffahrt.

Jeder Angestellte (männlich und weiblichst der einer dieser
Berufsgruppen angehört , und am Donnerstag , den 18 . Juli
1925 , ohne jede entgeltliche Beschäftigung ist , wird in seinem
eigenen Interesse , wie auch in dem der gesamten Angestellten¬
schaft ersucht , einen von der Reichsarbeitsverwaltung auf¬
gestellten Fragebogen auszufüllen.

Die Fragebogen sind erhältlich bei sämtlichen öffentlichen
Arbeitsnachweisen und bei den örtlichen Verbandsnachweisen
und Verbandsstellen.

Stuttgart , den 7 . Juli 1925.
Württ . Landesamt für Arbeitsvermittlung:

' Eehting.
Weitere Bestimmungen stehe Staatsanzeiger vom 15 . 7 . 25

Nr . 162.
Calw , den 16 . Juli 1925 . Oberamt : Rippmann.

Gemeinden und Gemeindeverbände besaßt , während der
dritte die Schluß - und Strafvorschriften enthält . Die Mar k-
anleihen des Deutschen Reiches,  d . h. die auf
Mark lautenden Schuldverschreibungen , Buchschulden und
Schatzanweisungen des Deutschen Reiches , sowie die Schulden
der Länder , soweit sie vom Reich im Zusammenhang mit
dein Uebergange der Staatseiscnbahnen übernommen wur¬
den , werden in die Anleiheablösungsschuld
des Deutschen Reiches  umgetauscht . Ausgeschlossen
von dem Umtausch sind die Schuldverschreibungen der
Zwangsanleihe , die unverzinslichen Relchsschatzanwcisungen,
soweit sie nicht für Knegsschäden tm Entschädigungsver¬
fahren ausgegeben wurden , die Reichskassenscheine und die
Darlehenskassenscheine . Die Anleiheablöfungsschuld lautet
auf Reichsmark , ist seitens des Gläubigers unkündbar
und wird erst nach dem Erlöschen der Reparationsver-
pflichtunger , verzinst . Das Erlöschen der Reparationsver¬
pflichtungen wird durch Gesetz festgestellt.

Der Umtausch der alten Markanleihen in die Reichsab¬
lösungsschuld erfolgt in dem Verhältnis von 100 zu 2,5.
D . h. auf je 1000 Goldmark Nennwert der
alten Anleihe werden 25 Reichsmark  Nenn¬
betrag der Anleiheablösungsschuld gewährt . 25 Reichsmark
der Änleiheablösungsschuld find also gleich je 1600 Mark
Sparprämienanleihe , je 16 700 000 Mark Nennbetrag der
K-Schätze von 1923 , je 50 Milliarden Mart der K-Schätze
von 1925 , je 1000 Goldmark der Im Enrschädlgungsoerfahren
für Krlcgsschäden auscisaebenen unverzinslichen Sckakan-
wrisungen , je 1000 Mart Nennbetrag der übrigen Mark-
anleihlu des Reiches . Der Anspruch auf den Umtausch ist
durch Anmeldung innerhalb einer Ausschlußfrist geltend zu
Machen , Wie beim Aufwsrtungsgesetz , so sind auch bei die¬
sem Gesetz den Anlethealtbesitzern  besondere Vor¬
rechte eingeräumt . Wer Anleiheablösungsschuld im Um¬
tausch gegen Altbesihanleihen erhält , hat das Reckt , an der
Tilgung her Ablösung» schuld  teilzunehmen und
'außerdem ein Reckt auf eine Vorzugsrsnte.  Als Alt¬
besitzer gelten diejenigen Anleihegläubiger , die die Mark-
anleihen nachweislich vor dem 1. Juli 1920  erworben
und bis zur Anmeldung ununterbrochen im Besitz gehabt
haben , oder die entsprechend einem gesetzlichen Zwang zur
mündelsicheren Anlage  Markanlsihen vor dem
1. Juli 1923 erworben haben . Das Auslosungsrecht
wird dem Altbesitzer auf Antrag in Höhe des Nennbetrades
gewährt , den der Altbesitzer durch Umtausch gegen seine
Altbesitzanleihen erhält , soweit der Nennbetrag durch 600,
bei der Sparprämienanleihe durch 750 teilbar ist. Natürlichen
Personen , die mehr als 12300 Reichsmark Nennbetrag der
Anleiheablöfungsschuld erhalten , sind gewissen Beschränkun¬
gen bei der Zuteilung der Auslosungsreckte unterworfen.
Die Tilgung wird in 30 Jahren durchgefüyrt . Sie beginnt
1926 und wird durch Ziehung von Auslosungsrechten und
deren Einlösung vollzogen . Ein gezogenes Auslosungsrecht
wird am Jahresende durch Barzahlung des fünffachen Nenn¬
betrages eingelöst.

Eine Vorzugsrente  kann auf Antrag einem be¬
dürftigen Deutschen gewährt werden , sofern er ein Aus¬
losungsrecht besitzt. Als bedürftig gelten Personen mit einem
Jahreseinkommen von nicht über 800 Mark . Die Vorzugs¬
rente beträgt 80 ^ > des Nennbetrages des Auslosungsrechtes,
jedoch höchstens jährlich 800 Reichsmark . Sie erhöht sich
um 25H , bis zur Höchstgrenze von 1000 Reichsinark , wenn
der Gläubiger auf das Auslosungsrecht verzichtet . Eine
Erhöhung auf 1200 Reichsmark tritt ein , wenn der Gläu¬
biger zur Zeit des Verzichtes das 60 . Lebensjahr vollendet
hat . Die Vorzugsrente ist unveräußerlich und unvererbbar.
Sie kann auch nicht gepfändet werden . Eine Wohr-
fahrtsrente  im jährlichen Gesamtbetrag bis zu 10 Mil¬
lionen Reichsmark erhalten Anstalten und Einrichtungen , die
Ausgaben der öffentlichen Wohlfahrtspflege erfüllen , sofern
ihnen Auslosungsrechte zustehen , die sie als Anleihebesitzer
erworben haben . Desgleichen erhalten die in Art . 137 der
Reichsversassung bezeichneten öffentlich -rechtlichen Körper¬
schaften nach Maßgabe der Konfessionsstatistik 15 Jahre hin¬
durch eine Wohlfahrtsrente von jährlich insgesamt 5 Mil¬
lionen Reichsmark.

In dem zweiten Teil des Gesetzes sind die Vorschriften
über die Ablösung der Markanleiben der
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len . In den S li
>«, . . . . icksfinänzminister
mW einM Betrag von l50 Millionen Mark zu veraus¬
gaben zur Gewährung einer Barabfindung  von
16 Mark für je 100 Mark an bedürftige Altbesitzer mit
weniger als 1000 Mark Anleihebesitz . Auch hat sich die.
Rcichsregierüng , genau wle beim Aufwertungsgesetz , ein
Retorsionsrecht  gegen die Angehörigen von Staaten
Vorbehalten , die ihre Ablösungsoerpslichtungen nicht aner¬
kennen ode sonst bei der Ablösung öffentlicher Anleihen
deutsche Staatsangehörige schlechter behandeln als ihre
eigenen Staatsangehör igen.

Aus dem Reichstag.
' Berlin , 18 . Juli . Im Reichstage wurde zunächst der
Bericht des Untersuchungsausschusses über das Ergebnis der
Untersuchung über die Ursachen des deutschen mili¬
tärischen Zusammenbruches im Jahre 1918  ent-
gegengekommen . Den Bericht erstatte « der Deutschnationale Dr.
Philipp,  der auf das nunmehr erscheinende Buch verwies.
Interessant war u. a . seine Mitteilung , daß das Material am
4. Februar 1925 dem General Ludendorff zur gefl . Stellung¬
nahme angeboten wurde . Ludendorff habe die Einsichtnahme
abgelehnt . (Große Bewegung .) Jedoch war der jetzige General¬
major im Reichswehrministerium Wetzel , der zuletzt der Opera¬
tionsabteilung der Obersten Heeresleitung angöehrte , zum Stu¬
dium bereit . Der Ausschuß hat einmütig festgestellt , daß von
krimineller Schuld aus keinen Fall die Red « sein könne . Wegen
der moralischen und historischen Schuld kam der Ausschuß zu dem
Ergebnis , daß kein« Feststellungen getroffen seien , die nach
irgendeiner Seite hin zu einem Schuldurteil gelangten . Minder-
heitseiitschließungen hätten die Sozialdemokraten und Kommu¬
nisten eingebracht , welche Anklagen moralischer und historischer
Art gegen Hindenburg und Ludendorfs enthielten.

Mt Rücksicht aus das erscheinende Werk wurde von einer Aus¬
sprache abgesehen.

Dann wandte sich das Haus der Beratung der Personal,
abbauverordnung  zu . Für die Opposition sprach zunächst'
der Demokrat Schuldst nach ihm der Kommunist Redet , dann'
folgten neun Frauen , da bekanntlich die Verordnung «ine Benach¬
teiligung der verheirateten Frauen enthält.

Der völkische Abgeordnete Dr . Frick  beschwört einen Tumult
herauf mit seiner Forderung , daß Beamte und Angestellte , welche
nach dem 1. November 1918 ohne die oorgeschriebene Ausbildung
aus parteipolitischen Rücksichten angestellt wurden , sofort ohne
Anspruch auf Entschädigung oder Versorgung zu entlasten sind
und daß das gleiche für die Angehörigen jüdischer Raste gelten
soll , da sie zur Bekleidung öffentlicher Aemter unfähig seien . Er
wird zur Ordnung gerufen und erklärt , er wolle nur die Leut«
kennzeichnen , di« nur auf rGund ihres Parteimitgliedbuches in
dre Verwaltung gesetzt worden sind, wie der Berliner Polizei¬
präsident Grzschinski , der Oberpräsident Hörsing , Polizeipräsident
Richter und andere . Der Abg . Schuldt (Demokrat verweist
ihn wegen dieser Forderungen . Damit schließt die allgemein«
Aussprache.

Ein Reglerungsvertreter  äußert zur Entlassung
der verheirateten Beamtinnen,  es handle sich hier
nicht um eine Rechtsfrage , sondern um eine Frage der wirt¬
schaftlichen Betriebsführung . Bet der Abstimmung  wird
dann der völkische Antrag auf Abbau aller jüdischen und aus
parteipolitischen Gründen angestcllten Beamten abgelehnst « in
sozialdemokratischer Antrag , der die Abfindungssumme für aus,
scheidend« Beamte erhöhen will , wird angenommen , ebenso ein
Antrag der Regierungsparteien , daß bet Neueinstellungen unter
den Wartestandsbeamten vorzugsweise verdrängte Auslands¬
kolomaldeutsche , Grenzdeutsch « und ehemalige Beamte au » Elsaß-
Lothringen berücksichtigt werden sollen . Ueber di« Aufhebung des
Art . 14 betreffend die weiblichen Beamten wird namentlich ab-
gestinunst für den Antrag stimmen außer den Sozialdemokraten
und Demokraten , den Kommunisten und Völkischen , . sämtlich«
weibliche Abgeordnete . Der Antrag wird mit 180 gegen 179 beb
einer Enthaltung angenommen . Ein sozialdemokratischer Antrag
betreffend Kinderarbeit wird abgelehnt und die Vorlage
betreffend Kinderarbeit  in gewerblichen Betrieben im
dritter Lesung endgültig 'ang « nomine » . Di«

zweite Losung der Personalabbauverordnung
wird darauf beendet und die Vorlage in zweite
Lesung angenommen,  während die dritte Lesung
Wunsch der Regierung ansgesetzt wird.

Gleich bst Beginn dsr Beratung über den nächsten Punkt , da
Mllitärunlformgesetz,  beginnt neu « Unruhe , als Gra
von Eulenburg (D .N .) gegenüber den schweren Angriffes
eines sozialdemokratischen Redners gegen das Hohenzollernhaus)
gegen den Reichspräsidenten und die alte Arme « seine tiefe BeH
Ächtung äußert . Dis Unruh « wird wieder zum gewaltigem
Tumult,  als dann der Bölkische von Ramln  die SozW
demokraten und Kommunisten beschuldigt , sie hätten bei d«?
Novemberrevolution geduldet , daß Offiziere vom Pöbel ermorde^
wurden . Der Vizepräsident Bell kann über das Durcheinander
der im Tumult sich an di « Rednertribüne drängenden AbWrSA
neten nicht Herr werden und muß die Sitzung auf fünh

Minuten unterbrechen.  Nach dsr Wiedereröffnung soiH
h«rt Abg . Müller - Franken (Soz .) die Feststellung ast»
dem Stenogramm , ob der Abg . von Ramln tatsächlich jene Be¬
schuldigung gegen die Sozialdemokratie erhoben Hab«. Die Re¬
gierung soll Auskunft geben , ob ihr etwas davon bekannt sei-
Der Vizepräsident  sagt da < zu und erteilt dem Abg . von
Ramln erneut das Wort . Dies wird aber von der Linken mit,

stürmischem Widerspruch ausgenommen . Al » der Lärm sich eist
wenig gelegt hat , beantragt  der Demokrat Rönnebukg
die Vertagung,  da dies« Art der Verhandlung der Würdi
des Reichstages in keiner Weise entspreche Trotz lebhaften Pro¬
testes der Völkischen » ich Wer grpßem TuMst wird der Wer-

t.agungs ^ ntEd  mit lM » Mdpnen der Demokraten und des
Zentrums angenommen.



Dom Württ . Landtag.
(STB .) Stuttgart . 17. Juli . Der Landtag befaßte sich inseiner heutigen Sitzung bei Beratung des Staatshausbalts-

aesetzes vorwiegend mit der Frage der Wohnungsnot . Dabeikam es zu lebhaften Auseinandersetzungen zwischen den Re¬
gierungsparteien und der Opposition. Der Abg. Pflüger iS .)
schilderte in eindringlichen Worten das Wohnungselend . Auf
llvOO Einwohner fehlen 12 Wohnungen . Die Umwandlung von
Wohnräumen in Geschäftsräume sei ein Unfug. Die Regierunghabe Beschlüsse des Landtags zur Behebung der Wohnungsnot
bewußt mißachtet und sabboiiert. Der Landtag muffe sich da¬gegen wehren. Finanzminister Dr. Dehlinger verwahrte sich
gegen diesen Vorwurf . Der Staat habe auch noch andere Auf¬gaben und müsse seine Beamten bezahlen, deren Gehälter zwei
Drittel aller Ausgaben ausmachen. Mitten in die beste Bauzeitsei der Bauarbeiterstreik gefallen. 1924 und 1925 wurden der
Wohnungskreditanstalt 28,2 Millionen für 4200 Wohnungen zurVerfügung gestellt. 12 Millionen hat sie erhalten , so daß rhrnoch 16,2 Millionen angewiesen werden können. Der Abg.
Kgvck(Z.) warf der Opposition eine hysterische Behandlung derganzen Frag « vor, für die die Regierungsparteien doch dasselbeVerständnis hätten wie die Opposition. Man müsse sich über¬legen, woher man di« Deckung sür die Ausgaben nehme. Die
Leistungen des Staates hätten auch ihre Grenzen. Aber nichtnur diese, sondern auch die zu hohen Preise der Fabrikanten
für Baustoffe und die zu hohen Bauarbeiterlöhne wirken hem¬mend auf den Wohnungsbau . Der falschen Behauptung , daß
für ihn gar nichts geschehe, müsse der Kragen abaedreht wer¬den. Man müsse die Wohnungszwangswirtschast aufheben. Wohl
Müsse der Mieter dann mehr zahlen, aber das liege in der Not¬
wendigkeit der wirtschaftlichen Entwicklung. Der Abg. Scheef'<Dem.j verwies auf die Möglichkeit der Selbsthilfe und richtete
an die Regierung die Frage , ob sie in der Lage sei, alle ein¬kommenden würdigen Gesuche zustimmend zu bescheiden. Der
Abg . Hartmann (D.V.) erklärte den baldigen Abbau der
Zwangswirtschaft für dringend notwendig , wahrend der Abg.Karl Müller (Komm.) den Beschluß des Finanzausschusses, die
Zwangswirtschaft in Gemeinden 2. und 3. Klaffe aufzuheben,Kr einen Wechselbalg erklärte , dessen man sich schämen sollte.
Wer in Villen wohne oder einen Wohnungsgeldzuschuh er¬halte , größer, als andere Jahresgehälter beziehen, habe für die
Scheußlichkeiten der Wohnungsnot natürlich kein Verständnis.
Der Äbg. Wider (B.P .) sah in der Wohnungszwangswirtschafteine Folge des Sozialisierungsirrtums , wünschte ihre Aus¬
hebung und die Ersetzung der Eebäudecntschuldunassteuer durch«ine vernünftigere und gerechtere Steuer . Der Abg. Dr . Sie¬ger (Völk.) erklärte nach sechsstündiger Dauer der Sitzung, manmüsse sich vor dem Volke schämen, daß bei all den Reden nichts
Positives herauskommc. Die Bautätigkeit würde gewaltig zu¬nehmen, wenn man gegen das Eeschäftsgebahren der Banken
Vorgehen wollte. Bester, als Feste über Feste zu feiern unddafür Millionen auszugeben, wäre cs, diese Gelder für Woh-
Nungsbauzweckezu verwenden. Man sollte wie in Frankreicheine Fenstersteuer und für die Jugendlichen den Sparzwang ein¬führen . Äbg. Dingler (B.B.) wies auf die Armut vieler Haus¬
besitzer hin und schob die Schuld an der Hemmung des Woh¬nungsbaues denen zu, die die Bauarbeiter aufhetzen. Hieraufwurde die Abstimmung auf morgen vertagt . Außerdem gelangenMorgen verschiedene Gesetzentwürfe zur Beratung.

(SCB .) Stuttgart , 18. Juli . Der Landtag nahm wieder die
Beratung des Schullastengesetzes vor, wobei die Ansichten,

edoch stark aufeinanderstießen . Die Oppositionsparteien be-Lrchteten namentlich eine kulturelle Gefährdung durch dielbwälzuug der Schullasten auf die Gemeinden, sowie einechwere Schädigung der Lehrer , die in ein unangenehmes Ab-angigkeitsverhaltnis von den Gemeinden kommen würden. Es
ourde auch geltend gemacht, daß es für den Finanzminister sehreguem sei, den Stoß , den das Land vom Reiche auszuhaltenat , nun einfach an die Gemeinden weiterzugeben. Den Letzten
«tßen die Hunde, sagte der Abg. Heymann. Von der Regie-
imgsmohrheit wurde dagegen angeführt , daß die befürchtetenfolgen wohl eintreten könnten, aber nicht mühten, daß manle Pflicht habe, den Etat zu balancieren und daß der Weg,en die Regierung beschreite, immer noch bester sei, als die
Erhebung neuer Steuern . Der Finanzminister Dr. Dehlinger«hm den Entwurf nochmals energisch in Schutz und wies aufi« Leistungsfähigkeit der Gemeinden hin . Stuttgart könneine Festhalle für eine Million errichten und Ulm habe ein Stü¬tzen erbaut . Bei den Abstimmungen wurde ein so-, Haupt-
intiag , die Gemeindsleistungen auf SO Prozent festzusetzen, mitIS gegen 27 Stimmen der Soz., Komm., Völk. und Dem. ab-teleynt. Angenommen wurden noch Ablehnung weiterer An¬
frage die Sätze des Regierungsentwurfs , wonach die großen

Städte 80 Prozent , die mittleren ÄS Prozent und die übrigen
Gemeinden 4S Prozent bezahlen müssen. Dann wurden zumEtat noch einige Abstimmungen nachgeholt. Ein Antrag Win¬ker (S ), der den Gesamtertrag der Gebäudeenischuldungssteu.' lmit 12,7 Millionen für den Wohnungsbau verwendet wissenwollte, wurde mit 38 Stimmen der Rechten und des Zentrums
gegen 26 Stimmen und 1 Enthaltung abgelehni , dagegen mit38 gegen 27 Stimmen der Ausschußantrag angenommen, wo¬
nach von den 12,7 Millionen 5 Millionen der Wohnungs-kredttanstalt zur Verwendung für Wohnungsbauten überwiesenwerden sollen. Von weiteren Abstimmungen ist hervorzuhevendie Ablehnung eines Antrags Winkler (S .) wonach für 1925kein Gemeindeumlagehöchstsatz bestimmt werden sollte. Ange¬
nommen wurde ein Antrag , die Wohnungszwangswittschaft inGemeinden 2. und 3. Klaffe anfzuheben, jedoch unter Beibehal¬tung eines angemessenen Mieterschutzes in Gemeinden mit
Wohnungsnot . Ablehnung fand ein soz.-dem. Antrag , für Bau¬
darlehensgesuche ab 1. April Mittel in solchem Umfang zur Ver¬
fügung zu stellen, daß im Planjahr mindestens 4000 Wohnungs¬einheiten erstellt werden können. Bei dieser Abstimmung gab
es 26 Ja -Stimmen (Dem., Soz., Volk., Komm.) gegen 35 Ent¬
haltungen und 5 Nein -Stimmen . Von außerordentlich großer
Bedeutung war die Abstimmung über einen Antrag Dingter-Hiller (B .B .), di« Friedensmiet « sofort zu gewähren. DieserAntrag wurde mit 32 gegen 26 Stimmen bei 5 Enthaltungen
angenommen. Dabei stimmten mit Ja die Recht« und die De¬
mokratie sowie ein Teil des Zentrums , mit Nein die Völk.,Komm, und Soz., sowie ein Teil des Zentrums . Auch bei den
5 Enthaltungen war das Zentrum vertreten . Minister Bolznahm an der Abstimmung nicht teil . Da die Enthaltungen alsNein zählen, erfolgte die Annahme mir mit einer Stimmen¬
mehrheit . Der Antrag kommt übrigens bei der 3. Etatsbera¬
tung nochmals zur Abstimmung. Nach diesem umfangreichen
Abstimmungsgefchäft wurde das Oberamtstierarztgesetz an den
Wirtschaftsausschuß überwiesen und das Viehseuchengesetz inallen 3 Lesungen angenommen. Am Mittwoch vormittag wirdder Landtag die Gutsbetriebe in Hohenheim besichtigen und
nachmittags dann wieder zusammentreten, um 3. Beratungenvorzunehmen.

Ein neues Bauland-Gesetz für Württemberg.
DasStaatSministerium hat dem Landtag den Entwurf eine«

Gesetzes über die Erschließung von Bauland durch Umlegung
und Grenzberichtigung (Baulandgesetz) zugehen lassen. In dem
ersten und wichtigeren Teil dieses Entwurfs soll die Grundlage
für eine möglichst zweckmäßige „Baulandumlegung " geschaffen
werden. Unter Äaulandumlegung versteht man die Bereinigung
von Baugrundstücken zu einer Masse und deren Neueintejlung
zu dem Zwecke, Baugelände zu erschließen u . die Baugrundstücke
zweckmäßigerzu gestalten. Sie di ent gleichzeitig dazu, die für
die öffentlichen Verkehrsflächen (Ortsstraßen , Plätze usw.) er¬
forderlichen Grundstücke in einem schnellen und einfachen Ver¬
fahren zu erwerben. Es ist eine schwierige Aufgabe, die dem
Gesetzgeber hier gestellt ist, da gleichzeitig viele rechtliche und
wirtschaftliche Gesichtspunkte zu beachten sipd, wenn die neue
Einteilung der Grundstücke allen Beteiligten (Eigentümern , Nach¬
barn , Gläubigern usw., für die ein Recht an einem beteiligten
Grundstück im Grundbuch eingetragen oder durch Eintragung
gesichert ist, Mietern , Pächtern usw.) gerecht werden soll. Die
Entwicklung des Städtebaues , das Bedürfnis nach zweckmäßigen
Bauplätzen und die Erfahrung , daß einzelne Grundeigentümer
aus persönlichen Gründen die Schaffung von Bauland zum
Schaden ihrer Nachbarn und der Allgemeinheit stören, hat bei
großen und kleinen Gemeinden, bei gemeinnützigen Bauvereini¬
gungen, bei Grundeigentümern und bei den Baupolizeibehörden
des Landes das Bedürfnis nach einem Baulandgesetz immer
dringlicher werden lassen. Den äußeren Anstoß für die Regie¬
rung , die Frage der Baulandumlegung wieder aufzunehmen,
gaben, wie in der Begründung gesagt ist, während des Kriege»
die Gemeindekollegien von Stuttgart , als sich bei der Behand¬
lung des Ortsbauplanes für das Wohngebiet zwischen Bis¬
marck,- Reinsburg - und Rotenwaldstraße herausstellte, daß sie
Parzellierung des Geländes und die Lage der Baulinien zu den
Eigentumsgrcnzen die Durchführung eines in städtebaulicher,
wirtschaftlicher und schönheitlicher Beziehung geeigneten Plans
ungemein erschweren und verzögern. Der Umlegungsplan soll
nach Art. 20 des Entwurfs vom Gemeinderat aufgestellt werden;
den Beteiligten soll schon während Ausarbeitung des Plans Ge¬
legenheit zur Wahrung ihrer Belange gegeben sein. In allen
Fällen bedarf der Umlegungsplan der Genehmigung des Mini¬

steriums des Innern . An Rechtsmitteln sind vorgesehen unter
den Voraussetzungen von Art . 13 des Verwaltungsgerichtspflege«
gesetzes die Rechtsbeschwerde für alle Beteiligten gegen die Er¬
teilung der Genehmigung, aber auch für den Gemeinderat gegen
die Versagung der Genehmigung . Außerdem soll wegen der Er¬
höhung oder Herabsetzung der in den Fällen des Art . 21 (zum
Ausgleich von Wertunlerschieden usw.) vorgesehenen Geldent¬
schädigungen der ordentliche Rechtsweg zulässig sein. Der zweite
kleinere Teil des Entwurfes befaßt sich mit der Zwangsberichti¬
gung von Grundstücksgrenzen. Ein Grundstück grenzt nicht sel¬
ten zwar an eine Ortsstraße und ist auch für die Bebauung ge¬
nügend groß, aber seine seitlichen Grenzen sind jo ungünstig
daß eine für den Eigentümer zweckmäßige und für das Orts¬
und Straßenbild günstige Bebauung erschwert oder unmötz'
gemacht wird . Durch einen einfachen Grenzausglcich löuui.
leicht ohne Schädigung eines Beteiligten Abhilfe geschaffen wer¬
den, aber es fehlt oft am guten Willen eines Nachbarn. Da ist
nun im Entwurf ein besonderes Verfahren vorgesehen, um auch
außerhalb des ordentlichen Umlegungsverfahrens aber unter des¬
sen allgemeinen Voraussetzungen eine Zwangsberechtigung von
Grundstücksgrenzen zur zweckmäßigen Gestaltung ungünstig ge¬
formter Baugrundstücke durchführen zu können.

Stadt und Land.
Ealw , den 20. Juli 1925

Beerdigung von Friedrich Gundert.
Am Freitag nachmittag fand unter zahlreicher Beteiligungder Einwohnerschaft die Beerdigung unseres hochgeehrten Mit¬bürgers Friedrich Gundert statt . Kurz vor Abgang des Trauer¬

zuges vom Trauerhause brach ein heftiges Gewitter aus , dasvon einem so starken Regenschauer begleitet war , daß viel«Trauernde unterwegs wieder umkehren mußten und sich nichtan der Beerdigung beteiligen konnten. Die Hausandacht hielt
der frühere hiesige Geistliche und langjährige Freund des Hau¬
ses irM» der Familie , Dekan Roos-Eßlingen . Vor dem Hausesangen die Anstaltskinder von Stammheim dem Ausschußmit¬
glied der Anstalt , ihrem warmen Wohltäter , den letzten Ab¬
schiedsgruß. In der Kapelle sang zuerst der Kirchengesang¬verein seinem früheren Dirigenten den Bachschen Choral „Gott¬
lob, es geht nunmehr zu Ende", worauf Dekan Zeller im An¬schluß an ein von dem Verstorbenen gewähltes Bibelwort inkurzen Zügen ein liebevolles Lebens- und Charakterbild desbedeutenden und arbeitsreichen Mannes entwarf . Nach der
tiefempfundenen Trauerrede sang der Kirchengesangverein dem
Verstorbenen sein letztes Lied „Gott ist und bleibt getreu". AmGrabe wurden Kränze niedergelegt von Stadtpfarrer Lang im
Namen des Kirchengemeinderats , von Rechtsanwalt Rhein¬wald im Namen des Kirchengesangvereins und von Missions¬
pfarrer Jehle -Stuttgart im Namen der Basler Mission. Einweiterer Nachruf mit Kranzniederlegung erfolgte durch Prä¬
lat Hermann . In sämtlichen Ansprachen spiegelte sich wiederdie treue Arbeit und der aufrichtige , lautere Charakter des
Verstorbenen. Mit Friedrich Gundert ist ein Mann aus dem
Leben geschieden und zu Grabe getragen worden, der ein Stück
Geschichte der Stadt Ealw und der Basler Mission wie des Ca-t.wer Verlagsvereins verkörpert hat . Seim Andenken wird nochlange in der Stadt fortleben.

Besitzwechsel.
Wie man hört , ist das Anwesen des verstorbenen ObemmtS«baumeisters Claus  in der Bahnhofstraße durch Kauf um denPreis von 50 000 «« in den Besitz von Malermeister Bayer

übergegangen.
Was kostet die Volkszählung?

Die Kosten der Volkszählung , die am 16. Juni stattgefuiv
den hat , sind trotz der zahlreichen ehrenamtlich beschäftigten Zäh»ler nicht gering . Den größten Anteil an den Kosten haben ditMaterialwsten . Sie belaufen sich auf etwa 8—9 Millionen Mk.
Dazu kommen die Vergütungen für die Hilfskräfte,  di«
zur Bewältigung der Zählung eingestellt werden mußten, unddie Mm Teil noch lange hernach tätig sind. Diese persönlichen
Ausgaben werden auf 3—4 Millionen geschätzt, sodaß sich Ge«samtkosten  im Betrag von etwa 12—13 Millionen Mark
ergeben dürsten.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
In Süddeutschland herrscht Hochdruck vor. Für Dienstag undMittwoch ist vielfach heiteres , jedoch zu vereinzelten Gewitter¬

störungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Vergib.
Original -Roman von H. Courths-Ma- ler

24. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Es war plötzlich wie ein heißes Glücks¬

gefühl in seiner Brust, über dessen Ursprung er aber
nicht nachdachte. Jauchzend grüßte er zu Lori hin¬über. Sie winkte mit der Hand zurück. Da gab er
keinem Pferde die Sporen und sprengte voraus, als
könne er es nicht erwarten, in Loris Nähe zu kom-inen.

Voi.l Pferde springend, warf er dem herbeieilen¬den Reitknecht die Zügel zu, sprang dte Steintreppe
empor und schloß Lori mit glücklichem Lachen in dieArme.

»Da hast du uns wieder, Baby! Gelt, du hastschon voll Sehnsucht nach uns ausgeschaut?" rief er.sie fest an sich drückend.
Sie schloß einen Moment die Augen — aber alssie dann zu ihm ausblickte, waren sie ruhig und klar.»Ja, ich dachte, daß ihr nun heimkommen wür¬det."
»Sieh mich mal an, Baby. Vor dir steht ein

glücklicher Bräutigam," sagte er ettzegt.
Lori wurde bleich— oder veränderte sich ihr Aus¬sehen nur, weil jetzt die Sonne hinter den Bäumenversank?
Er blickte sie unsicher an, und wieder überkam ihnHas seltsam unbehagliche Gefühl. Nun, es war ihm

,auch, als schauere Lori in seinen Armen zusammen.Doch ehe er darüber klar wurde, sagte sie ruhig:
»Wie kühl es plötzlich geworden ist — die Sonneist untergegangen."
Und sich aus seinen Armen lösend, faßte sie mit(festem, warmem Druck seine Hände und fuhr mit ver-

haltener Stimme fort:
»Ich wünsche dir Glück zu deiner Verlobung —jv?n ganzem Herzest— mein lieber Hans-Georg."Da verfloa das leise Unbehagen.

»Ich danke dir, Loril Und ich soll dich grüßenvon allen Lankwitzern, auch von meiner Braut. Trautehat mir versprochen, dich wie eine Schwester lieb undwert zu Halten."
Lori machte sich Vorwürfe, daß sie nicht mit

schwesterlicher Zuneigung an Traute denken tonnte.Diese Vorwürfe hätte sie sich ersparen können. Traute
hatte nur widerstrebend dieses Versprechen gegeben mitdem Vorsatz, es nicht zu halten. Sie hätte auch Lori
nicht grüßen lasten, wenn nicht Lena und ihr Pater
Grüße an die junge Dame bestellt hätten. Traute undihre Mutter hatten dann flüchtig beigestimmt.

Inzwischen war auch der alte Herr herangekom¬men. Er stieg mit Hilfe des Reitknechtes vrm Pferde.
»Hol der Deibel die steifen Knochen! Wenn dasso weiter geht, muß ich noch mit dem Hebekran aufsPferd gehoben werden!" wetterte er. Dann wandteer sich an Lori: »Komm her, Marjell, gib mir einenKuß, damit ich ein bißchen Jungbrunnen trinken kann.

Siehst aus wie der leibhaftige Frühling, Wettermädcl!"Lori flog in seine Arme, als suche sie Schutz beiihm vor ihren eigenen Gefühlen. Er küßte sie aufdie Wange und zog dann ihren Arm durch den sei-nen. Hans-Georg hing sich an Loris anderen Arm.So gingen sie ins Haus.
Als sie bet Tisch saßen, füllte Herr von Hohen¬stein die Sektgläser.
»So, Lori, jetzt wollen wir mal auf Hans-Georgs

Glück und die künftige Herrin von Hohenstein an¬stoßen. Ich freue mich schon, wenn neben deinem
braunen Kopf noch ein blonder hier auftaucht. Viel¬
leicht werde auch ich noch mal jung zwischen euch, we¬
nigstens ein bißchen elastischer. Also — auf das Glückvcn Hohenstein!"

Die Gläser klangen aneinander, und in Loris
Herzen war es wie ein Gebet: Hans-Georgs Glückt

Sie bezwang sich tapfer. Niemand merkte, wiees in ihr aussah. Ganz heiter und srrh schien sie zusötn, und als Hans-Georg von LenüS Buben und von

Frau von Lankwitz' süßsaurem Lächeln erzählte, daser kopierte, da lachte ste mit Herrn von Hohenstein umdie Wette.
Als ste aber an diesem Abend ihr Zimmer ausge¬

sucht und endlich allein war, da brach ste kraftlos in
einem Sessel zusammen, dte Hände ringend, betete st«inbrünstig:

»Hilf mir, mein Gott, daß tch's ertrage— daß
ich verwinde — was mich so namenlos quält. Ichmuß stark sein — ich muß — hilf mir!"

*

Es waren zahlreiche Einladungen ergangen zurVerlibungsseierdes jungen Paares. Auch von aus-
wärts waren schon am Tage vor dem Feste Gäste ein¬getroffen. Herr v. Glasenapp, Lenas Gatte, war dererste, der in Lankwitz eintraf. Leo von Lankwitz, derin der benachbarten Garnison stand, hatte sich einigeTage Urlaub genommen. Er hatte Heinz Ronneburg
und noch einen anderen Kameraden, Herrn v. Bülow,mitgebracht. Die jungen Herren ritten tun 'nem
Nachbargut zum anderen, um mit den anderen jungen
Leuten allerlei Kurzweil zu planen.

Auch Lori war mit in diesen Festtrubel hineinge¬zogen worden. So viel eS anging, entschuldigte sie
sich freilich damit, daß auch in Hohenstein Logiergästeweilten, denn auf die Kunde von Hans-Georgs Ler-lobung waren verschiedene Verwandte der Hchensie nS
gekcmmen, um das Fest mtt zu begehen.

Als Hausfrau hatte sie auch wirklich alle .- ändevoll zu tun — und das war ihr lieb. So wurde ste
wenigstens von ihren schmerzlichen Gedanken abgelcnktund war abends so müde, daß ste bald einschlies.Hans-Georg weilte natürlich oft in Lankwitz.
Traute wußte ihn so zu fesseln, daß er selbst d:eschwlegermütterliche,E!?region" mit lächelndem Gleich-Wut passierte.

(Fortsetzung folgt.)



Die Hundstage.
Me nur zu deutlich spürbar , hatten die letzten Tage ganz

»espektable sommerliche Hitze gebracht . Jedoch beginnt nach
weit verbreiteter Auffassung demnächst erst die eigentliche Hitze¬
periode , nämlich mit den als ganz besonders heiß verschrieenen
Hundstagen (lies Caniculares ), die vom 23. Juli bis 23. Au¬
gust dauern . Ihren Namen haben diese Tags nach dem Stern¬
bilds des großen Hundes , der ostwärts vom Orion steht und 70
Sterne enthält . Der Zeitpunkt ihres Anfangs wird mit dem
Aufgang des Hundssternes , des Sirius , bestimmt . Begreiflicher¬
weise ist die oft abnorme Hitze der Hundstage beim Volk nicht
sehr beliebt . Sie soll in früheren Zeiten oft viel zur Bcrbret-
tuing von Seuchen beigetragen haben . Im Altertum glaubte
man , die Pest entstmrde aus der Hundstagshitze und die
Athener legten daher dem Sonnengott Apollo , der die Hitze
sandte , den Namen „Der Hündische '' bei . Früher neigte man
zu der Annahme , daß Hunde ganz besonders in der Hunds-
iagszeit der Tollwut ausgcsetzt sino, ein Glaube , der freilich
durch Tatsachen keine Stütze erhält . Uebrigens gilt auch die
Meinung , daß die Hundstage die größte Hitze bringen , nicht
unbedingt . — Auch für die 'Hundstage hat der Landmann eine
Reihe von Wetterregeln bereit : Was die Hundstage genießen,
muß die Traube büßen . — Hundslage hell und klar , zeigen
ein gutes Jahr . — Wenn sie Regen bereiten , kommen nicht
die besten Zeiten . — Nach einer weiteren Wetterregel sollen die
Hundstag « so ausgehen , wie sie angefangen haben . Im all¬
gemeinen schätzt es der Landwirt , wenn , das Wetter während
der Hundtage vorwiegend trocken ist.
Die Eisenbahnschtenen -Ucbergäiige und der Kraftwagenverkehr.

Von zuständiger Seite wird mitgetcilt : Durch die neue
Reichsverordnung über die Aufstellung von Warnungstafeln für
den Krastfahrzcugverkehr wird der seit vielen Jahren voll den
Kraftverkehrstreibenden erhobenen Forderung auf einheitliche
Kennzeichnung der Wegübergänge Rechnung getragen . Restlos
wird diese Forderung aber erst dann erfüllt sein , wenn auch
bei der Sichtbarmachung der Stellung der Schrankenbäume
schienengleicher Wegübergänge im ganzen Reich nach einheit¬
lichen Grundsätzen verfahren wird . Bei der Reichsbahn -Ge¬
sellschaft ist, da erfahrungsgemäß weiß mit rot dir am besten
sichtbare Farbenzusammensetzung ergibt , angeregt worden , diese
Farbenzusammenstellung auch für den Anstrich der Schranken-
däume in der Weise zu verwenden , daß die Schrankenbäume
selbst vollkommen weiß gestrichen werden und ein in seinen Ab¬
messungen noch festzulegendes rotes Mittelfeld erhalten , das an
den Enden gegebenenfalls durch zwei weiße Streifen unter¬
brochen werden kann . Für Württemberg bringt der Vorschlag
keine wesentliche Neuerung . Nach den von der ehemaligen Ge¬
neraldirektion der Württ . Staatseisenbahnen im Jahr 1907 er¬
lassenen Vorschriften über einheitlichen Anstrich der Wegschran-
ken, haben die Schlagbäume der Schranken bereits weißen Oel-
farbenanstrich und in der Mitte ein rot gestrichenes , ringsum
taufendes Band von 60 Zentimeter Breite.

-tz
(SCB .) SUtenstria , 18. Juli . Bei einem Gewitter schlug der

Blitz in die sich auf der Höhe beim Gselich befindlich « Feld¬
scheune des Hafners Fritz Lutz, die mit ihren reichen Heuvor¬
räten vollständig abbrannte.

(SCB .) Wildbad , 19. Juli . Die Gemahlin des ehemaligen
Kaisers hat nach Owöchigem erfolgreichen Kuraufenthalt Wild¬
bad wieder verlassen . Auch Rudolf Herzog , der bekannte Schrift¬
steller . weilte in den letzten Tagen in der Stadt.

(SCB .) Pforzheim , 19. Juli . Die am Freitag unter dem
Vorsitz des stellv . LanLesMichters stattgefundenen Verhand¬
lungen im Streit in der Schmuckwarenindustrie dauerten meh¬
rere Stunden , mußten dann aber ergebnislos abgebrochen wer¬
den. Eine Kommission von zehn Mitgliedern beider Parteien
soll am Dienstag weiter verhandeln . Nach Schluß der Ver¬
sammlung wurde der Syndikus des Arbeitgeberverbandes , gegen

vesscn Betätigung schon in dem kürzlichen Umzug protestiert
worden war , aus der Straße mehrfach bedroht und beschimpft,
schließlich auch tätlich angegriffen , so Laß die Polizei mit
Gummiknüppeln einschreiten muhte und einige Verhaftungen
vornahm.

(SCB .) Pforzheim , 19. Juli . In einem Hause der Kron-
prin,zenstrahe ereignete sich beim Montieren eines Dampfkessels
ein schwerer Unfall . Als der Kessel schon beinahe stand , machte
sich der Monteur Peter Roos noch unter dem Kssel zu schassen.
Dabei gab der Flaschenzug nach und drückte den Mann mit dem
Kopf gegen ein-e Eisenschiene , so daß der Tod sofort eintrat.
Der Verunglückte ist 84 Jahre alt und verheiratet . — Der ver¬
heiratete Taglöhner Karl Pfisterer , der von einem scheu gewor¬
denen Pferd überrannt , zu Boden geworfen und schwer ver¬
letzt worden ist, ist infolge der erlittenen Verletzung gestorben.
Pfisterer mar bis zu seinem Tode besinnungslos.

' ( SCB .) Stuttgart , 17 . Juli . Das Landesamt für Arbeits¬
vermittlung gab kürzlich in einer Sitzung seines Verwaltungs¬
ausschusses dessen Mitgliedern und ihren Stellvertretern , sowie
einer Anzahl von Gästen Gelegenheit , durch einen Vortrag von
Dr . Giese , Privatdozent für Psychologie an der Technischen
Hochschule und nebenamtlicher Berichterstatter beim Landesamt,
Einblick zu gewinnen in die Art und Weise und den Umfang
in dem in Württemberg die Psychotechnik in den Dienst der
öffentlichen Berufsberatung gestellt ist. Vor allem braucht die
öffentliche Berufsberatung die psychologische Begutachtung zur
Lösung ihrer Hauptaufgabe : die Ratsuchenden unter Berücksich¬
tigung ihrer Persönlichkeit in das Berufsleben eingliedern zu
helfen ; neben die wirtschaftlichen und pädagogischen Momente
in der Beratung muß die Berücksichtigung des Seelischen treten.
Angestrebt wird Kennzeichnung der Persönlichkeit ; bei Anwen¬
dung der einfachen Prüfmethoden ist nicht ein zu errechnendes
Leistungsergebnis , sondern die Beurteilung der Gesamtpersön¬
lichkeit auf Grund der Beobachtung maßgebend . Gelegenheit zur
Beobachtung schafft die Arbeitsprobe , die neben einer allgemei¬
nen Jntelligenzprüfung , zur Feststellung des geistigen Niveaus,
in einer Anzahl von Versuchen ẑ ir Anwendung kommt. Ver¬
suche wurden vorgeführt und erläutert . Das dazu notwendige
Prüfmaterial hat das Landesamt serienweise Herstellen lassen
und an die Berufsberater im Lande hrrausgegeben . In 19 Be¬
rufsberatungsstellen wird , dieses Prüfmaterial jetzt verwendet.
Württemberg ist das erste Land , in dem in umfassender und ein¬
heitlicher Weise psychotechmsche Prüfmethoden in der öffentlichen
Berufsberatung zur Anwendung kommen.

(SCB .) Alpirsbach » 19. Juli . Di « Reichspostoerwaltung soll
di« Absicht haben , hier für ihre Beamten ein Erholungsheim
zu erstellen . Angeblich hat sie für diesen Zweck einen Betrag
von 200 000 Mark bewilligt . Vor einigen Tagen fand durch
einen höheren Postbeamten unter Zuziehung des Postmeisters
Ellwanger und des Stadtschultheißen Schwarz eine Besichtigung
des Baugeländes an der Bmghalde statt . Der in Aussicht ge¬
nommene Platz wurde für sehr geeignet befunden.

(SCB .) Etlwangen , 1 », Juli . „Das Alte fällt , es ändert
sich die Zeit ." Mit Eröffnung der Poftautolinie nach Adel-
mannsfelden dürste die letzte, aus der Väter Zeit mit so viel
Zauber und Poesie verwobene , zuletzt von der PosthalterSfamilie
Wohlfrom jahrelang geführte früher weitverzweigte Pferdepost
von der Bildfläche des Oberamtsbezirks verschwunden sein.

Bus Geld -,
Volks - und Landwirtschaft.

Calwor WochenniarN.
Bei dem am letzten Samstag stattgefundenen Wochenmarkt

wurden folgende Preise bezahlt . Kirschen 30—55, Heidelbeeren

37—40, Stachelbeeren 30, Träuble 35, Pflaumen 70—80 Birne»
70—80, geringe Ware 83 Pfg ., Tafelbutter 2.30 .N pro Pfund.
Landbutter 2.10 Eier 12- 14 Blumenkohl 20 ^ bis zu
l ^ l Salat 10- 15 Rettig 10- 15 ft das Stück , Wirsing 35.
Weißkraut 25. Kohlräbchen 25. Bröckelerbstn 40, Rhabarbe^
15, Zwiebel 25, Bohnen 50, Blaukraut 30, Gelbe Rüben 35 ft!
pro Pfund . '

Vom Obst - und Crmiiscmarkt.
(SCB .) Stuttgart . 19. Jul .. Der Obstgroßmarkt war in

allen Sorten außerordentlich stark befahren , vorherrschend noch
immer in Kirschen , die im Kleinhandel 33—35 ft kosteten
Himbeeren gehen sehr zusammen (60—85 ft ) , Heidelbeeren sind»
auf der Hohe (40—50 ft ), Die ersten Aepfel gingen zu 40- 50

h " ersten einheimischen Pfirsiche zu 80—100 ftj
das Psund . Auslandswar « drückt stark herein . Italienische Bir¬
nen wunden zu 15 ft das Pfund abgegeben . — Aus dem Ge-
mus -markt ^ i-xir di« Zufuhr ebenfalls sehr stark, die Nachfrage

Fruchtpreise.
Giengen a. Dr . : Haber 10—11.50, Weizen 11.60—12.3»

— Nagold : Weizen 11- 15, Gerste 12- 12.50. Haber 8.50- 12
Mark . — Tübingen : Dinkel 8.50- 8, Haber 9- 11.59, Auslands¬
haber 12̂ Kernen 13.80. Weizen 11—13, Gerste 12.30—12.80 . »1.

Schweinepreise.
Balingen : Läufer 54—58, Milchfchaveine 38—45 — Blau-

felden : Milchschweine 27—38 — Crailsheim : Läufer 90
bis 96, Milchschweine 25—42 -K. — Güglingen : Milchschweine 20
bis 31 Läufer 42- 70 — Hall : Milchschweine 30- 42,
Lauser 58 ,1t. — Kiinzelsau : Milchschweine 27—40 , Läufer 55 ,4t.
— Oehringen : Milchschweine 30—40 „g . — Wangen i. A,:
Ferkel 28—36, sehr starke 45

DI« rauch«, »lcl»h»!,i>«iepi«„! dLis:. Klbstv.rgLndlich«ich! -I, d«° u>»
, »m»z»n wert«, , r, liir t«°< I>«ch di« so, wirtlchginch«, Vt-,

»hrittoll»» in Ii -schia, komm«». D. Schrill!.

Büchertisch.
Burg Hohenstaufen und Kloster Hirsau . Von den zahl¬

reichen Burgen und alten Klöstern unseres SchwabcnlandeS
werden wohl am meisten zwei Stätten besucht, die jeder Württem-
berger kennt : Der einst die Kaijerburg tragende und jetzt so
vereinsamt stehende Hohenstaufen und das inmitten des würt-
tembergischen Schwarzwaldes so malerisch gelegene alte Kloster
Hirsau , dessen hochragende Ulme Ludwig Uhland einst besungen
hat . Wer von den vielen Tausenden , die diese Stätte schwäbi¬
scher Heimat alljährlich besuchen , möchte nicht einmal einen Blick
in vergangene Zeiten tun , als noch reges Leben hier herrschte,
und beide Stätten noch in voller Blüte standen . Soeben sind
in dem bekannten Verlage von Fr . Zillessen (Heinrich Beenken )j
in Berlin zwei Bücher erschienen , die wohl zu den besten schwä¬
bischen Heimatbüchern gezählt werden dürfen . In malerischer
Handlung zieht in dem schönen Buch „Der Hohenstausen " das
Leben und Treiben auf den Burgen „Staufen " . „Neuffen " .
„Rosenstein " sowie in den Städten Gmünd , Hall , Wimpfen und
Ulm vorüber . Es ist die Zeit um 1250 , wo Rom und der ge¬
waltige Staufer Friedrich II. in schwerer Fehde lagen . Ein:
buntbewegtes Bild aus Schawbens Gauen zieht an uns vorüber»
Es ist ein Buch aus längst verklungener Zeit unseres Vater¬
landes , ein durch und durch deutsches Buch , das jeder Württem-
brrger mit großer Freude lesen wird . Das gleiche gilt von dem
zweiten Buch : „Der Mönch von Hirsau " , dessen Verfasserin
die bekannte Schriftstellerin Frau Auguste Supper ist. Es ist
ein Buch voll Romantik aus der Blütezeit Hirsaus , in welches
das Rauschen der Schwarzwaldtannen hineinklingt . Beide Bücher
sind mit wundervollen Künstlerzetchnungen nach der Natur ge¬
schmückt, Wir können beide Werke jedem Württemberg » auf
das wärmste empfehlen.

MB « W MMM.
Zu dem Büroneudau der mech. Kratzensabr .l:

ft F . Baumann in Lalw  sind die

Gipser -, Glaser -, Schreiner -,
Schlaffer - und Malerarbeiten
zu vergeben.

Die Unterlagen liegen aus dein Büro der Unterzeichneten
Fabrik zur Einsichtnahme ans. Angebotabgabe : Freitag,
len 24 . Full 1925,

H. F . Baumann.

Mue Weits-MMe
in allen Größen empfiehlt

Nm KsrlSdcrhsrd.Wn>.,N.LL !

Subböden aus Ned - plne u.
Oregon mit auf-
rechtstehend . Jahren

in la . Qualität und billigster Preisberechnung
liefert lausend

Leonhard Voll. T.m.b.H., DlkinpssSge-, Hobel-
mld Spaltwerlt. Pforzheim, Fernspr .1292

3 Hilfsarbeiter
von 14 - 20 Jahren  und

3— 4 Mädchen
von  14 —17 Jahren

sofort gesucht.

Itt zei, ' n
Guten Sbftmoft

verkanft

Ad . Giebenrath , Küserei.
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Danksagung.

-f
Für die vielen Beweise wohltuen¬

der Teilnahme bei dem Heimgang
unseres lieben Vaters

NiedriHGllndert
sprechen wir unfern herzlichen Dank ans.

Die Hinterbliebenen.

Tal » , den 19. Juli 1925.

Danksagung.

Für di« herzliche Teilnahme bei dem
Hinscheiden unserer lieben Mittler und Groß-
mutter

IririlttikeEehring Me.
für di« zahlreichen Blumenspendcn , die trost¬
reichen Worte des Herrn Etadtpsarrers , sagen
wir unseren innigsten Dank,

Besonderen Dank sagen wir den Herren
Ehrenlrägern der Bäckerinnnng Ealw.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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bei kvnkiirrenrlosen Preisen unct Oarantie.

lurnscduke
mit Oumml- unü
l.eciersokle

kittet bei kefiark
lurnttosen
lurnertrilrots

um Itiren kesuck! Turn ergiirtvl

Im Nähen geübte
SkMIUI.

finden lohnende

Heim¬
arbeit

bei

EML»d.W«Wr
Strickivarensabrid.

Altbtklach.
Eine mit dem 2. Kalb

35 Wochen
trächtige

Kuh
setzt dem Verkauf aus.

Jakob Bolz.

Bvenarius

Carl Serva,
Sernkprekber 120.

Gesucht w>r^

Lauffrau oder
Lausmädchen

für kleinen Haushalt . '
Nähere » durch die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes,

j Besuchskarten!
kund -Anzeigen

erhallen Sie rasch in der

>« .OelschlSger'schen
jBuchdruckereiCalw

»»»»»»»»»»»»»»»««»»»

Verloren
am 12, Juli 1925 im Mon»
bachtal eine

M -BttlieW
mit gr -iv -rt.Studentendier-
zlpfel . Gegen Belohnung
zu senden an
G .Schreck , Stuttgart,

Teiearaphenbauaint,
Postamt 13

gar . rein empfiehlt

Otto Jung.
MM.

MncnWig
vorziig!. Qualität,

garant . rein
Psd . MK. 2 —

empfiehlt

K. LN»MM,

Dkl
zu kaufen

gesucht.
Angebote mit Beschr..

Preis und Anzahlung , Licht,
liitd unter Nr . 166 an di«
Geschäftsstelleds .Bl , erbeten.

Briefpapiere
los« UI»I In Narion»

Ernst kirchherr
Vuchhanälung.
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